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Amtliche Bekanntmachungen.
Hilfsdieutt - flicht.

I Diejenigen Landwirte , welche Hilfspersonen
Wlfsdienstpftichtigej von hier überwiese « haben
Wolle«, werden hiermit ansgesorvert, dies bis
spätestens Dienstag , den 3. April ds. IS.
schriftlich beim Magistrat Hierselbst anzumelden.
I Hofheim a. Ts ., den 30. März 1917.

Der Magistrat: H eß.

Die ans
«s'gcseyte
| Uebnng der Freiwilligen »nv HilfSseuerwehr«llt bis ans Weiteres aus.
»Hosheim  a . Ts ., den 30. Mürz 1917.

Die Poiizeivenvaltung : Heß.

Bekannt machung
Sonntag den 1. April ds. Js . Mirtags 12 Uhr

Bekanntmachung.
Wir bringen hiermit die Verordnung des stellv. Generul-

ommandvs 18. A. K. vom 7. Dezember 1915 betr, die
lieldepflicht der Ausländer wiederholt in Erinnerung nnd
reisen darauf hin.

1. daß sich jeder über 16. Jahre alte Ausländer Vill¬
en 12 Stunden nach seiner Ankunft am Aufenthalts-
«rte persönlich bei der Polizeibehörde anzumelden hat,

2. daß jeder Ausländer der feinen Aufenthaltsort ver-
>ßt, sich binnen 24 Stunden vor der Abreise bei der
olzeibehorde persönlich abzumelden hat.
Personen, welche Ausländer aufnehmeu haben sich Ge-

Eheü darüber chr verschaffen, daß die Meldungen recht-
tig erfolgen.
Zuwiderhandlungen werden mit Gefängliis bis zu
'ein Jahre bestraft.
Hofheim  a . Ts ., den 28. März 1917.

Die Polizeioerwaltung : Heß.
Bekanntmachung

betreffend die Nacheichung der Maße und Gewichte.
Minaß § ii her Maß- und Gewichtsorduuug vom
. Mai 1908 müssen die dem eichpflichtigen Verkehre
wenden Meßgeräte wie Längen- und Flüssigkeitsmaße,
deckzeuge, Hohlmaße, Gewichte und Wagen unter

Kg. Tragfähigkeit alle 2 Jahre zur Nacheichung vor-
legt werden.
Sei der Nacheichung werden die Meßgeräte auf ihre
mehrsfühigkeit geprüft und dann neben dem Cichstem-
t mit dem Jahreszeichen versehen. Unbrauchbare oder
Nlässjgbefundeue Meßgeräte werden mitkassiertem Stem-

dem Eigentümer zurückgegeben, irgend eine Bestraf-
'9 ^ itt hierbei nicht ein.
chn Kreise Höchsta. M. wird die Nacheichung im Jahre
*7 nach unten abgedrucktem Plan durchgeführt. Die
^en Tage und Stunden , in welchen die Gegenstände

jm~  oen einzelnen Gemeinden im Nacheichungslokal vor-
,Wn sind, werden durch die Eichbeamten den Bürger-

^ÄM '"^ omtern rechtzeitig mitgeteilt werden. Zwecks ord-
dgsmäßiger Durchführung des Ruudreiseplanes sittd
Nn diese Termine iuuezuhalten.
>d lgewerbetreibenden,Großhandluugeu.Fabrikbetriebe

it sjü bck™ut}broitte, sofern sie irgend welche Erzeugnisse
in oder Gewicht verkaufen oder den Ulnfang von

nitfl Itlu9e,t  dadurch bestiminen, werden hierdurch aufge-
eichpflichtigen Meßgeräte in den augegebenelt

■^ >en' n ^ ^tokaleli zur festgesetzten Zeit gereinigt vorzu-
D Gegenstände werden zurükgewiesen.

-"ocheichnilg nicht transportabler Meßgeräte (zuril
Viehwagen) kann auf gemeinsainen Rundgängeu

, ^ lchmeisters«Ul Standort erfolgen. Jll diesen Fällen
'• yn]II( dlitsprxcĥ̂ ,̂^An träge beim Eichbeamten zu stellen und

hja* 0etl bami  außer den Eichgebühren für jeden beau-
em ln ^ ôinten, für jeden angefangenen Tag und von
i . Antragsteller Zuschläge von I M. erbosten. 2luch

ce Arrfi |l1u b'e ous der Hin- und Rückbefürderilng der
nschn̂ , und Prüfungsmittel entstehenden Kosten, sowie
ErsA i ^ohttosten für die Hin- und Rückreise des Eichbenm-

zen o | C N "om Landwege zu tragen, die Fuhrkostel« über
>9 btttzl̂ wenn der Prüfungsort von dem Nachcichungs-

(j,f, er  oon der für die Reife in Betracht kvulinellden
^ I u Eifenbahnhaltestelle mindestens2 Kilm. entfernt

50 olnt̂ V ^ dng der Eichgebühren und sonstigen Gefalle
-gl rcĥ. Ehrend der Abhaltung des Nacheichungstages

■vife« ichoiltl6 ^^ '"einde der Nacheichstelle für den gesamtcil
Mrtist" >rn..^ ^ bezirk. Die Rückgabe der Gegenstände erfolgt

^gen Erstattnt.g der Eichgebühren. '

>
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Samstag , den 31. März 1917 «. Salirg.

No. 1— 250
No. 251— 540
No. 541— 800
No. 801—1115

Wer feine Meßgeräte an den festgesetzen Tagen nicht
an der Nacheichungsstelle vorlcgt oder seine Viehwaae nicht
rechtzeitig amneldet, kann später nicht mehr berücksichtigt
werden und muß dann seine Meßgeräte bei dem König¬
lichen Eichamt in Frankfurt a. M. zur Nacheichung vor¬
legen bezw. anmelden, wodurch dann größere Kosten
entstehen.

Nach beendigter Nacheichung werden polizeiliche Revi¬
sionen vorgenomrnen werden. Gewerbetreibende usw. die
von den Nacheichungstagen keinen oder unzureichenden
Gebrauch machen, werden besonders eingehend revidiert
werden. Gemäß 8 22 der Maß- und Gcwichtsordnung
wird mit Geldstrafe bis zu 150 M. oder mit Haft bestraft
wer den Porschriftei, der Maß- und Geivichtspolizei zu¬
widerhandelt. Neben der Strafe ist auf die Unbrauch¬
barmachung oder die Einziehung der vorschriftswidrigen
Meßgeräte zu erkennen, auch kann .deren Vernichtung
angesprochen iverden.

Höchst a. M., den 26. März 1916.
V. 1306. Der Landrat: K l a u s e r.

pp. pp.
Veröffentlich  t

mit dem Bemerken, daß die Nacheichung hicrselbst in der Zeit
vom 7. bis einschließlich 22. Mai ds. Js . stallfindet.

Die nähere Bezeichnung des Eichraumes und Diensistunden
des Eichmeisters werden kurz vor dem Termine noch Näher
bekannt gegeben werde«.

Hosheim  a . Ts ., den 29. Mürz 1917.
Der Magistrat: Heß.

am Montag,  den 2. April 1917 von vormittags 8 Uhr
nachmittags 6 Uhr bei:
1. Müller Jakob auf Lebensmittelk.
2. Becker Karl „ „
3. Wenzel Ww. „ „
4. Frühling Karl „ „
Auf jede Person entfallen 80 Gramm . Der Preis betrügt
32 Pfg . für 80 Gramm . Haushaltungen welche geschlach¬
tet haben sind vom Margarinebezug ausgeschlossen.

Ar« eniel <r- e-Verk «»ttf
am Mo nta g, den 2. April 1917 von vormittags 9 Uhr
bis nachmittags 6 Uhr auf Lebeusmittelskarten No . 1
—1115 und zwar bei:
1. Stippler Frdr . Ww. auf Lebensmitk. No. 1— 200
2. Hahn Hrch. Ww. „ No. 201- 400
3 . Kippert Lorenz II. „ No. 401— 000
4. Zimmermann Jakob „ No. 601— 800
5. „ „ Georg „ No. 801—1000
6. Czapeck Anton Ww. „ No. 1001—1115
Auf jede Person entfällt V* Pfund. Der Preis beträgt
15 Pfg . für lji  Pfund.

Butter-Berakuf
am Montag,  den 2. April 1917 von vormittags 9 bis
nachmittags 5 Uhr bei:
1. Confum-Verein auf Lebensmittelkart. No. 124—235
2. Phildius Albert .. No. 236—440
Auf jede Person entfallen 60 Gramm. Der Preis be¬
trägt für 60 Gramm 42 Pfennig.

Verkauf von Lago, Graupen und Grütze
am Dienstag , den 3. April von vormittags 8 bis nachmittags
6 Uhr bei:

1. Confum -Verein auf Lebensmittelkarten No t — 190
2. Hennemann Heinr . „ „ N ». 19l — 430
3. Petrp Karl , „ No 431— 680
4. Phildius Albert „ . No . 681— 935
5. Zimmern:ann Inkob „ , No . 938—1070
8. Zimmermann Georg „ „ No . 1071—1115
Auf jede Person entfallen 200 Gramm.
Der Preis beträgt für Sago 85 Pfg und ,für Graupen und

Grüße 30 Pfg . pro Pfund

Weichkäse-Verkauf
am M on t a g, den 2. April 1917 oon Vormittags 9 bis
Nachmittags 6 Uhr bei:
1. Hennemann Heinrich auf Lebensmlr. No. 1— 43
2. Petry Karl „ No . 44— 100

Auf jede Person enfällt '/« Pfund.
Der Preis beträgt für V« Pund 65 Pfennig.
Hofheiin  a . Ts ., de» 30. März 1917.

Der Magistrat : Heß.

Kokal-Uachrichte«.
— Die Zinsen  und Anuitäten (am l . April fällig)

können beider Landesbanksaininelstelle hier bezahlt werden,

Ebendaselbst wolle man die Bezugsscheine zur 5 . Kriegs¬
anleihe zur Einholung derSchuldoerschreibungen einreichen
wenn solche hier erhoben werden sollen.

— Zeichnungen zur 6. Kriegsanleihe in Beträgen von
1, 2. 5, 10 Mark und in jeder Höhe weden entgegeuge-
nommen.

— Der Kriegsausschuß für Oele und Fette, Berlin , zur
Förderung des Sen fsa at -Anb au  es als Oelfrucht gewährt
neben den Druschprämien auch die Flächenzulage von M . 150
pro ha . Nähere Auskunft gibt die LandwirtschaftlicheZen-
iral-Darlehnskasse zu Frankfurta. M.

— Lieferung der Fleischzuluge.  In Ergänz¬
ung der W. T. B. Veröffentlichung von 23. MärF über
die Kürzung der Brotration wird amtlich bekannt gegeben:
Vom 16. April ab wird, solange die Kürzuug der Vrod-
ration nötig bleibt, allen nicht durch Haussrhlachtung
selstversorgten Personen eine besondere Fleischzulage von
250 g. gegeben: Kinder bis zu 6 Jahren erhalten die 'Hälfte.
Die Ausgabe erfolgt mittels besonderer Zusatzfleischkarten
die nicht freizügig sind, sondern nur für die örtliche Zu¬
lage gelten. Damit die Zulage zu eineni besonders billigen
Preise abgegeben werden kann, sollen die Komnrunalver-
hände, Reichs- und Statszuschüsse in Höhe von insgesarnt
80 Pf . für die Woche auf den Kopf der versorgungsbe¬
rechtigten Bevölkerung erhalten, wovon 70 Pf . jedem
Kvmmunalverband unmittelbar zugewiesen werden, wäh¬
rend der Rest oon den Landeszentralbehörden zum Aus¬
gleich je nach der Größe des besonders bedürftigen Be-
völkerungsanteils an die Kommunalverbände verteilt wird.
Preußen hat dieser Regelung bereits zugestirnmt, die Zu¬
stimmung der übrigen Bundesstaaten wird eingeholt,
Sollten irgendwo in der ersten Zeit noch Stockungen in
der Lieferung der Fleischzulage entstehen, so ist Mehl als
Ersatz zu liefern.

—• Zur Deckung von Tre ibr iemen bkd arf  in kleinem
Unifang sind folgende Ausbesserungsläger im Korpsbezirk
errichtet worden. Dort können Riemenstücke zur Ausbesserung
von Treibrieo cn unter erleichterten Bedingungen entnommen
werden. Ferner werden die Ausbesserungsläger die Sattler,
soweit es sich um Reparaturen handelt, sowie die Brunnen-
und Pumpenbaucr mit Treibriemenleder versorgen. Ausbesse¬
rungsläger: Richard Appel. Frankfurt(Main) Zordanftr. 60,
Carl Buffe, G. m. b. H., Mainz jBiebrichl, Julius Scholtz,
Siegen i. W., Bahnstr. Weidenau—Sieg.

— Aende ru ng der^Leb ens mittelrationiergung.
Wie bereits in der Presse bekanntgegeben, muß wit Rücksicht
auf das Ergebnis der am 15. Februar ausgeführten Getreide¬
bestandsaufnahme, das erheblich niedriger, als erwartet wurde
ausgefallen ist, bis die Zahlen der angeordnelen Nachprüfung
endgültig festsiehen, zu einer Einschränkung des Brotgetreide-
Verbrauchs geschritten werden. Demgemäß hat das Kuratori¬
um der Reichsgetreidestclle in seiner Sitzung am 23 . März
mit Zustimmung des Direktorium mit Wirkung vom 15 . April
d. I . ab folgendes beschlossen. 1. Herabsetzung der täglichen
Mehlration von 200 Gramm auf 170 Gramm. 2. Herab¬
setzung der vom Selbstversorger zu verbrauchenden Getrcide-
menge von 9 Kilogramm auf 6l/s, Kilogramm monatlich. 3.
Kürzung der den Kommunalverbänden für Schwer-und SchMerst-
arbeiterziilagen zugewiesenen Mehlmengcn um 22 %.  4.
Streichung der Jugendlichenzulage. Es ist Aorsorge geiroffen,
daß, wenn diese Einschränkungen Platz greisen, die Karioffel-
zufuhr wieder völlig den Vorschriften entsprechend geregelt
ist, nach denen auf den Kppf und Tag */ <Pfund und für
die an der Reichskartoffelstelle festgesetzte Zahl von Schwer¬
arbeitern weitere3/i Pfund den Gemeinden zur Perteilung
überwiesen werden. Soweit ivider Erwarten in einzelnen
Fällen sich gleichwohl noch Stockungen zeigen sollten, iverden
zum Ausgleich für die fehlenden Kartoffeln wie bisher beson¬
dere Mehlzuweisunge« stattfinden. Im übrigen wird wieder¬
holt darauf hingewiesen, daß, wenn die Verringerung der
Lrotzuleilung in Kraft tritt, l/t Pfund Fleisch pro Kopf und
Woche mehr gewährt wird, und zwar des zu erwartenden
Reichszuschusses zu einem Preise, das auch die minderbemit¬
telte Bevölkerung der erhöhten Fleischzuweisung teilhaftig wer¬
den kann.

— «Sturmangriff  hinter der Front. Nicht nur an der
Front kommt es zu Sturmangriffen jondern hinter derselben.
Für einen solchen sind die Vorbereitungen eben im Gange.
Das deutsche Volk soll jetzt einen solchen aussühren durch
Zeichnung auf die 6. Kriegsanleihe. Erfülle darum jeder
in der Heimat seine Pflicht, sei er Arbeiter oder Landwirt
oder Beamter und zeichne uach seinen Kräften Kriej,sauleihe.
Er leistet dem Vaterlaudei» schwerer Zeit einen wichtigen
Die»st und sichert sich selbst Pocteile durch solche Verzinsung
seines Geldes.

(Weiterer Text letzte Seite .>



Die Hartoffeinot.
Der Gmtendireltar der Stadt Berlin , A Broder-

s« , . sAniLt in der . Boss , „Ztg ." , Nock aröner als der
Mangel an Eftkartofieln ist der Manuel an Zaatka ' tof-

Die Kleingarienbesitzer werden so qut wie keine
^aatkartafte/n erdalten , weil die ' e zur Bestelluno land-
w rt cka t rcher Aecker nickt entbehrt werden können
-Ler K ' e ngartenbetvirtschaster und alle , die Interesse
daran naben , im Herbst mit Eßkartoffeln versorgt su
Werden , müssen sich da? Saatgut für etwa 100 Qua-
dratmeter Land vom Munde absparen , anders geht es
Nlcht! Jeder Eßkartossel muß der Kovf . das ist der Tel'
an den, die bestentwickelten Augen sitzen, abgeschniiten

cc  in der Küche zur Verwendung kommt
Ab .chn ti von zem Gramm genüot schon , um als

-etzlrng zu dienen Ta ? landtvirt ' chastffcke Ministerium
ae t noch «inen Schritt we 'ter ; es empfiehlt , die Karssf-
^ " deck abZuschalen . die Schalen zu zerschneiden und
? ?. Schalenstucke m,t den daran sttzenden einzelnen Kar-
t »str.lLug »», neck entsprechender Vorkultur , als Letz 'ine
L dieser Verfahren führt mn ^ :c(

!*Jp aber m«hr Lachkenntm « voraus , wie ich,l,ube
mi »ll,emsmen auwfaun zu »nnen . Wenn alle Hauö-

und Verwaltungsstellen daffir sorgen , daß , -n
!»cer Gtßkartossel der Kovfabschuitt in ein Körbchen »e-
>« n und m froftftrt »«, Raum b's zum Abliekern aufte-

um all .Gastaut b»nicht zu werden , dann
» ^ «# r. h,r  Mr te Ms , möglich -ein . die nötiaen
Ksrtosto sch^mse . etlv , 40 Million « , , für die K' ema ' r-
'en zu gowinnen . — Wad stier Mr « erstn

wird a «t natürlich auch fltr iedc andere
«1 ^ 4, denn der Mangel an Ga »kl«rtosfe n̂ ist überall
g eim ffr die Bersorgun « de? K' einear 'enban?

Brachte zfr»nkreich , Rußland und Italien Aber d»r .sticht
langdauernden Kriege verpflichtete.

: : Verlän gert. (zb .) Ter Verband deutscher Stark-
stromkabelfabrikanten , dem sämtliche große Elektrowerke
angehören , läuft mit dem Ende dieses Monats ab . Ta
nach Kriegsende Aenderungen in der Organisation des
Verbandes eintrcten dürften , wird zunächst nur eine pro-
disorische Verlängerung vorgenommen werden . Es ist eine
solche mn ein halbes Jahr beantragt worden.

Mrrnöschcru.
v«>tschla»d.

— Gabel - e r « ssrl. (zb .) Noch im letzten Sommer
dt« kläglich verlaufene Mobilmachung gegen Mexiko

k»zeigt , ivie wenig das heutige Amerika in der Lage "ist,
»ine schlagfertige Truppenmacht von nennenswerter Starke
»ufzubringen . Immerhin wäre es möglich , daß die ameri¬
kanische Regierung die von ihr künstlich entfachte Kriezs-
stimmnng benutzen tvill , un, das Heer größer und leistungs¬
fähiger zu machen . Aber sie denkt dabei gewiß nicht an
seine Verwendung auf dem europäischen Kriegsschauplätze.
Tie leitenden Männer in den Bereinigte ^ Staaten wissen,
daß nach dem Weltkriege neue Konflikte Heraufziehen wer¬
den , an denen die Union erheblich beteiligt sein wird.
Und für diese kommenden Konflikte rührt Herr Wilson
die Werbetrommel!

— Pferdepreise.  Bei der Versteigerung von Et
ftüttzpferden im Königlichen Hauptgestüt Grabitz brachten,
»inem Telegramm aus Torgau zufolge , 34 Pferde zu¬
sammen 134 380 March . Der Durchschnittspreis für ein
Pferd stellt sich damit auf 4217 Mark gegen 2880 Mark
im Horjahre.

!: : ! Folge  der Bezugsscheine . Eine von niemand
erwartete , auf jeden Kall aber sehr erfreuliche Wirkung
hat , so lesen wir in den Mitteilungen der Reichsbekleidungs - ,
stelle , der Bezugsschein in einigen ländlichen Gecende ^ her¬
beigeführt . die vermehrte Rückkehr zur Volkstracht der
Bo „fahren . Was Vereine zur Förderung der Heimatkultur
vor dem Kriege nicht ohne Erfolg erstrebt hatten , das hat
di« Behörde mit dem heiligen Zwang des Bezugschein-
Verfahrens bewirkt . Jahrzehntelang hat man in den Bau-
muhäuseril die Röcke und Mieder der früheren Geschlechter
in Truhen und auf der Rumpelkammer verstauben lassen.
w«il sie gar zu „ altmodisch " erschienen . Jetzt kehrt man un¬
ter dem Truck der gebieterischen Notwendigkeit zu der
früher belächelten Tracht zrrrück und hat seine Freude
daran , sich so zu kleiden , wie die Leute zur Zeit da der
Großvater die Großmvutter nahm . Hoffentlich ist dies
eines der Erlebnisse dieser Kriegszeit , die auch in kommen
dm Tagen des Friedens nicht wieder verloren gehen werden.

! ! U eberspannt, (zb .) England fühlt heute instink¬
tiv daß es den Bogen überspannte , als cs die drei Festland

curw«

Frankreich, (zb .) Ein Lyoner Blatt meldet,
daß, die Mehrheit für Ribot geringer ist als die Mehrheit
die Briand bei seinem Amtsantritt erhielt . Auch Sie bei
Krieosbeoinn moralische Geschlossenheit sei gebrochen und
könne nicht mehr hergestellt werden . Iw wenigen Woch^
werde Ribot die gleichen schwierigen Kämpft haben , und sich
einer Operation .gegenübersehen , die nicht minder tätig
und zahlreich sein werde , als die gegsn Briand.

) : ( Rußla  nd . (zb .) Man spricht davon , daß die
Brotration kür die Feldarmee verkürzt werbsn soll.

— Italien, (zb .) Nach zuverlässigen römischen Be¬
richten macht sich inr Gebiet der nordwestlichen und nörd¬
lichen Benetianer Alpen eine große churrrhr unter der Be¬
völkerung bemerkbar . Tie wohlhabende Bevölkerung ver¬
läßt ihre Wohnsitze und begibt sich in die Städte Nord¬
italiens . Die ärmere Bevölkerung wird im umfangreichsten
Maße zu Arbeiten im Interesse der Landesverteidigung
verwendet . Tie Vermutung , daß eine österreichisch ; Offen¬
sive , gleichsam eine Art „Strafexpedition " gegen Ben,Wien
bevorsteht , ist jetzt zur Gewißheit geworden . Ter private
Eisenbahnverkehr in Benetien ist fast vollständig einge¬
stellt worden . Rur einzelne Militärzüge nehmen in be¬
schränktem Maße Passagiere mit . Mlgemein ist die Ansicht
verbreitet , daß man am Vorabend wichtiger Ereignisse
stehe.

— England. (z,b ) Amerikas Teilnahme am europü
ischcn Krieg soll , wie verschiedene Blätter berichten , auch
in England nicht einstimmige Begeisterung finde,, . Ma„
hoffe immer noch abseits stehen bleiben zu sollen . Tenn
sonst würde es auch an den Friepensderhandluugen teil¬
nehmen können , das würde die Lage der Verbündeten
sehr erschweren.

n » MQiSkffenT ' tzrff Vor Vvven ,
>er mangelhaften Düngung a« oeraubt ist. daß t * P
5eu  2 " Händen und mindestens ebenso sehr an
icrt lehll . dieft Schwächen unserer Kriegslandwich^
missen bese ligt und ausgeglichen werden . Gehen ,
unverAug ich ans Werk , dann wird es ge' ingen.

s Hunderttausende von Morgen , die sich für den S
wffelbau e'gnen , liegen brach . Der Mangel an Ache
rraftert hindert te lweffe die Bepflanzung selbst da ,
nan unbedingt auf gute Ernten rechnen darf . Die V
jetr Pferde leblen . Also her mit den dröhnenden ©tu«
.atzen des Wallisers , und heran an ihre Verwirklich^
Gaule Motorpflüge vor die Front ! Die HeereSvew
iung kann in zahlreichen Fällen ausstelfen . Unsere Ä
en auf dre Kartoffeläcker hinaus ! Zehn krästme %
gen Manzen rn acht Arbeitsstunden beguem tüns M
gen mit Kartoffeln zu — und das ist ietzt. im J »i

wichtiger , als der gediegenste Un!»
ncht . Was dre Schuljugend durch Bekämpfung des 11
raure ?, die ja immer bei gesundem , trockenem M

?rsolgt , nützen würde , wie gut ältere Knaben oorU
g« !« id . auf kürzere Zeit , zur Hackarbeit verwendet w
d« r konnten , das braucht kaum ausgssübrt zn wm,
Den llerngn Leuten , die ihre Feierabsndstund « ! ,
ihre Sonntage dem .Garts -n- »ad Feldbau widmen „>
:« i , tft unbenutzter Boden pachffrei zu übsrlaffen . tz,
lano und Frankreich erfreuen sich berets gewtzl 'cheeH
ordnungcni . die unbebaut liegend «? Land für dw %
des Krieg ge dem Staat überweisen , so daß e| _ %

Bearbeitung des Ackers.
Wenn jetzt in Lloyd Georges Auftrag der General-

»ireltor für die Lebensmi tewrzeugung Low und Nacht-
arbeit , Sonntagsarbe ' t , Heranziehung der bürgerlichen
und Miiitär -Gesangenen zur Landarbeit , die Rekrut e-
rung der Frauen für die Landarbeit verlangt , so sind
das Maßnahmen , die für England wohl zu spät kom.
men . Erfreulicherweise schließt das nicht aus . daß wir
aus ihnen lernen.

Wir sind in ungleich günstigerer Lage als das Jn ->
wlrerch . Neben dem Großgrundbesitz lebt uns ein mar»
kiger , kerngesunder Bauernstand . Steht der Bauer selbst
auch im Feld , so acht , dank der tapferen Bäuerin und
der Unverdrosssnheit der alten Dorfgarde , die Wirtschaft
doch im allgemeinen iüren geregelten .Gang . Wir haben
nicht nötig . Parks und Weidcgründe in .Kartoffel - und
Erbsenland zurückzuverwandeln . Wir müssen nur alles
Brachland , besonders in der Nähe der Städte , zum Kar¬
toffel- und Gemüseanbau ausnutzen . Und wenn auch al¬
les aufgeboten werden muß . Hi ' fskräfte für die Landar¬
beit zu stellen, seien das nun Freiwillige oder Kriegs¬
gefangene , so bftibt die alte Beobachtung doch richtig,
baß zehn Städter draußen nicht so viel wie ein einzi¬
ger Bauer leisten , und daß ein Bauer auf eigenem
Grund und Boden sechsmal so diel schafft wie aus
fremdem.

Wir streiten un § immer noch viel zu ergrimmt um
das DerteilungSproblem herum , statt ieht , in der elften
Stunde , einmal die gesammelte Kraft aus die Erzeu-
aung zu lenken . Innerhalb der nächsten sechs , acht
Wochen muß dabei alles entschieden sein . Mit erfreu¬
licher Enffchloffenbeit ist nun eben im Regierunasüezirk
Trier verfügt worden , daß die Bauern soviel Kartoffeln
rnzubauen haben , wie der Durchschnitt der Fahre 1914

ftusirsudrgen Bürgern , Ertrag bringen kann . Wer pi
Drnde stamint und einige Zeit übrig hat . soll mit ük
ÜE' ?.0eJv , Zumal in den Wochen der angespanntes»
Tätigkeit , beim Manzen und bei der Ernte . Wird
nugend viel jung 'räulicher Boden . Brachland aller Ä
m Angriff genommen , dann gleicht sich in gewiß«
Sinne der durch Düngermangel verursachte Minder«
krag aus Haupthedingung zur Heranziehung von H h
Kasten ist und bleibt freilich , daß sie alle als SM
oerso^ er gelten , sie und ihre Angehörigen . Verstand !«
menschenfteundliche Bestimmungen dieser Ari wück
Tausende von Freiwilligen auf dft Beine bringen , rt
wno Die b - her beliebte Regle me ntiererei . die den
brauch selbstgezogeilen Gemüses in der entfernt g«le«
^u . ^ roWadtwohnung verwehrt , da« gerade Gegen)!
bewirkt . Verdruß und Unlust großzieht.

. Laben wir vorm Kriege alljährlich für rund Mi
zig Millionen Mark Gennise aus dem Ausland bez«
W .rnuhen wir jetzt wohl oder übel daran gehen . Sit
Geld selbst zu verdrenen . Auch das wird ein SrÄ
unaserfolg des harten Zuchtmeisters sein , der die bi:
Bedeutung des deutschen Ackers hundertfach unteck
men hat und auch den Widerstrebenden , ehedem Und:
lebrbaren ohne Unterlaß mit der Nase darauf stößt , » i
wir dem Acker nicht untreu geworden sind , ihm oiehiud
seme Stellung neben Industrie und Handel erha'l-
haben , nur darum vermochten wir fast drei Jahre bb
durch die  La )t des Aushungerungskrieges zu trag « .

Aus Hex  Wett.
Esse  u. Tie Stadt Essen beabsichtigt , im FK

jähe eine größere Ânzahl hochlragender und frischmelkeM
Ziegen ernzusuhren tind sie an die Einwohner der ZW
gegen Erstattung der Selbstkosten zu überlassen . Die st
gäbe erfolgt von 20 Mark an und monatliche Ratensahsiu

— Berlin. Um  Papier zu sparen , erhalic .i >
Schüler der Gemeindkfchulen in Berlin -Schvneberg »
Zensuren , wenn sie Versetzung haben oder abgehen , ü
übrigen Schülern ivird der Inhalt der vorschriftsnM
in einem gemeinsamen Buche der Schulleitung eingetragene
Zeusuren nur vorgelesen . Auf Anordnung des Sch»,,'
berger Magistrats ist seit gestern die Heizung in den W
Schulen in Schöneberg eingestellt worden , so daß der llnte
richt ansfallen muß.

>( Berlin.  Die in Tcutschland weithin belau*
verdien )tvolle Förderin der Fröbelschen Pädagogik Fotz
lein Angelika Hartmann ist im Alter von 88 Jahre .:
dem Leben geschieden. Tie Verstorbene hat den grösin
Teil ihres Lebens der praktischen Klnd ^rerzieluing
widmet.
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Nachdruck »« choten.
Tr . Etmerstein kam gewöhnlich zu sehr spät»!

SMnd » res Abends heim . Walter erwartet « ihn in sei¬
nem ArbeiWztMmer , und der alte Herr steute sich nicht
wenig . Walter g»r« » bereit war , ihm Gesellschaft z«
leifw« und eine Zigarre mit ihm zu rauchen.

.Ich inuh Deinen Rat erbitten / begann Walter ernst,
zurrsi habe ich eine ilteuigkeit , — ich habe mich ver¬

leit und gedenke bald zu heiraten ."
„Hoffentlich nicht so bald !" ries der alte Herr ficht-

lich entsetzt. „Herr Brombach ist kaum vier Wochen tot.
B » mußt wenigstens da« Trauerjahr abwarten !"

Walter mußte über diesen Irrtum lächeln , dann er¬
zählte »r von seiner Liebe zu Bertha Nordland.

„Bertha ist ein herziges Kind, " gab der alte Herr
zu, „aber ihr Herz verlangt sehr viel Liebe. Mache sie
rncht unglücklich, das würde sie nicht überleben. Doch.
min , welchen Rat willst Du von mir ?^

„Ss handelt sich ebenfalls um Bertha " versetzte Wal¬
ler ernsl . dann erzählte er von Emmas Onkel und der
sonderbaren Drohung , mit der sie Bertha zwingen wollte,
nach Amerika zu reisen.

„Wim," sagte Herr Elmerstein nach kurzer Paus « nach¬
denklich. darüber will ich Dir wohl mein « Ansicht sagen.
„Jedenfalls weiß Frau Brombach , daß Bettha unsere
Hausgenossin ist."

„Ja , das weiß sie."
„Gut . Enimo wird zweifellos gemc ihr stühere » Ver-

fläUrti® zu Dir wieder srneuern wollerr und steht daher
ttbr ungern D«rin,n täglichen Verkehr mit Bertha . Wenn
es ihr gelingt , d«L arme Kind nach Amerika zu schicken,
desto mehr Hoffnung für sie; wenn nicht, so baut sie aus
Deinen Stolz und denkt, der Gedanke , daß Bertha die
Tochter eines Verbrechers ist, wird Dich empören ."

„Mein Stolz kann mehr ettragen , als ein solches
Märchen ; aber glaubst Du denn , daß Herr Nordland noch
lebt? "

„Nein !" — „Warum denn nicht?" — „Weil dann der

Dnfel in Amerika davon wissen würde ; nach meiner Mei¬
nung ist Tremor »i» gewissenloser Bewüger ."

Mitternacht war längst vorüb « und noch immer saß
d« alt « Herr allem sinnend in seinem Arbeitszimmer.
Ein eigentümliches Lächeln umspielte seine Lippen , clls
« Bertha ' » Photographie aufmerksam betrachtete . „ES
sind dieselben Äüge ." murmelte n  vor sich hin , „ich habe
ja in mein « Jugend Helen « Detlev in diesem Alt « -ge¬
kannt , fast noch «her all» sie mit Böhmker verlobt war
Später forschte ich ihrem Aufenthaltsort « auch nach ; sie
wäre mir auch eine treu « Gattin geworden , doch schyir
damals war ihre Spur nicht auszufinden . Hm, " fuhr er
in seinem Selbstgespräch fort , „ich habe so meine eigenen
Gedanken ; wenn mich nicht alle« trügt , so hat sich Wal-
ter mit einer reichen Erbin verlobt . — Ich darf ihm aber
kein Äott davon sagen, er wäre im Stand « , ihr sein
Wort zurückzugeben, und d»m armen Kinde würde das
Herz brechen."

Dann ging er unruhig im Gemach auf und ab
„Wenn Herr Tremor wirklich LelenenS Gatte wäre - I
also auch Bertha « Val « — so kann ich mir wohl venken
daß seine Frau ihren Namen Sndette , sobald sie wutzto'
daß ihr Batte «in Verbrecher sei. Nun heißt aber der
Onkel in Amerika auch Mordland , warum niußte denn
auch . « seinen Namen ändern ? Wer ist überhaupt die er
saubtt « Herr Tremor ! Er scheint doch die Jamilienver-
hältniss« genau zu kennen: er war auch in , Besitze des
Trauscheine «. — Jetzt weiß ick, wa « ich tun muß . Ich
schreibe selbst dem Onkel in Amerika und dann besuch«
ich morgen Pri - cilla Detlev.

!».

8 .
ö * »nochten etwa »lerzrhn Tage noch diesen Greig-

rüssen vergangen sein, al» Herr Kronau sehr erregt im
Prioatzimmer seine« Kollegen erschien. — Herr Tremor
habe ihm geschrieben, hast es seinen Bemühungen gelun¬
gen sei, die längst verschollene Tochter wieder auszufin¬
den — berichtete er — und er noch heute mit ihr komme.

Herr Holm lächelte verächtlich . „Sie wird eine Be¬
trügerin sein, wie er ein Schurke ist. Ein Mann , der
neun Jahre sein Kind vernachlässigt und jede Spur von

ihm verloren hat , kann os unmöglich in wenig »,, Degen
»Über auffinden ."

.Mn eigentümlicher Zufall ist ei  auch, " fuhr d« alte
Herr fort , „daß ich heute Morgen ein« , Brief , o„ Pri «-
cilla Detlev erhielt , « eit Monaten hatte sie sich nicht
mehr de, mir gezeigt ; jetzt hat sie gehört , daß chr Schwe-
ger plötzlich wieder aufgetauchl ist. und da sie ihn früh»
gesehen hat . bittet sie um eine Zusomnienknnst mit chm.
um seine Identität zu beweisen."

„Wir wollen sie sofort holen lassen; sie mag tz« » «»-
ten , bis Herr Tremor mit seiner angeblichen Docht« « -
scheint."

Die alte Dame war bald zur Stelle ; sie machte fest
„och einen widerwärtigeren Eindruck , als damals am
Weihnachtsabend , und ihre Kleidung war noch sadensch» -
niger . Doch schon ihre ersten Worte sprachm zu ibr»n
Gunsten und verwischten den unvorteilhaften Emdruck.

„Ich glaube nicht, daß Herr Trenior noch lebt, " be¬
gann sie m einer hastigen , ruhelosen Weise , „er würde
gewiß nicht neunzehn Jahre Frau und Kind »erlassen
haben ! Er liebte Helene ebenso innig , wie sie ihn liebte,
davon bin ich fest überzeugt . Er war ein guter , shreu-
haster Mann , und er würde nie nach Amerika au »gewar>'
dert sein, um Frau und Kind im Stich zu lassen!"

„Wußten Sie denn von der Verheiratung Ihrer
Schwester ?"

„Ja , ,ch wußte alles ganz genau , obgleich ich v-r
einem Jahre jede Auskunft verweigerte . Ich wollte He-
lencns Aufenthalt nicht finden lassen, aber letzt habe üb
meinen Entschluß geändert und will Ihne » Helsen! Gi
müssen mich in meinem Hause sehr alle Briese liegen,
die meine Schwester mir bald nach ihrer VcrherramnS
schrieb. Damals habe ich sie kaun, gelesen oder den W'
halt »vieder vergessen, jetzt will ich danach suchen."

„Ich lvllt hier in diesem Nedenziminer bleiben und
die Türe offen stehen lassen." sagte dann das alte Fräu¬
lein , als gerade Herr Tremor mit seiner sachter gewei¬
det wurde . „Es ist nichf notwendig daß die Beide"
mich gleich hier sebcn."

Fortsetzung folgt.
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Ü Berlin.  Der h»t in tziltsn » eine »r»ße
Masse Kaninchen angekauft, die zum Teil schon liusge
schlachtet und angekommen sind. In den StäDt . Kühl¬
häusern liegt etwa eine halbe Million Pfund Kaninchen¬
fleisch, das in nächster Zeit zum Verkauf gestellt werden
wird-

f .— Berlin.  Ein Fabrikant aus der Lausitz hatte
bei einer Berliner Firma gegen Voreinsendung des verlang¬
ten Betrages von 21200 Mark vier Fässer Firnis bestellt,
tatte aber nur ein Faß mit Wasser erhallen . Er fuhr sofort
nach Berlin und konnte den Schwindler „och vor Empfang
tes Geldes verhaften lassen.

:: London, (zb .) Einem Londoner Blatte zufolge
st in England die Kartosfelnot so hoch gestiegen, daß die
-inführunz verschiedener kartoffelloser Tage in der Woche
bevorsteht. Tie englischen Kartoffeldvrrät « sind erschöpft.

( ?) Bestie MI Menschen. Ahr eigne« .Kind lebendig
»egchrannt hat die Frau dtt» im Kriege gefallenen Ackerknech-
m fl°r. in Förste im Harz. Ne stand im Verkehr mit einem
,nd«cen Manne , der nicht ohne Folgen blieb . Tas „ cugebo-
rme Kind versuchte die Rabenmutter erst zu ersticken,
md eld ihr dieses jedoch nicht gelang, verbrannte sie
H lebendig im Ofen. Tie rmmenschlich« Mutter wurde ins
*r» ij*gefan0nt« abgeführl.

Wuch er givin n . Wie ein Tresdencr Blatt meldet
verkaufte ein Rittergutsbesitzer bei Meißen das Pfund
Ipinat für 16 Pfennig nach Tresden . Tort wird er für
1.S0 Mark weiter verkauft also mit neunhundert Prozent
Anchergewinn.. . . .
! ? Landbrieftr äger.  mit dem Abiturium Leit

Dieser Woche hat das Deutsche Reich ivohl den ersten Land;
briefträger mit dem Abiturium ausznweisen. Ter Sohn des
Gnperintendenten in Diepholz wurde auf seinen Wu„ sch
vls Landbriefträger eingstellt.

)( Tod in der Grube . Auf der Zeche Windhalsband
wurden vier Bergleute verschüttet. Sie sind alle tot . Auf
dm Eisenwerk Union brach .das Gehänge einer mit flüssigem
ßtahl gefüllten Pfanne , wovon zwei Arbeiter verbrannt und
zwei schwer verletzt wurden.

Kriegsn vtgc ld.  Um dem empfindlichen Man¬
ch au kleinen Münzen abzuhelfen, haben die Passevalker
städtische» Behörden beschlossen für 20 000 Mark Fünfzig-

Mennigstücke einzuführen. Die Ausgabe hat bereits de gönn
mn,: die Scheute stellen Zal'luugsanweisuuge, , für die
filidtische Sparkasse dar, hei der die volle Deckung verbleibt.

U ^ Ue berglücklich.  Tie Nachfrage nach Schinken,
Dp«ck und Wurst ist bekanntlich groß. Ein Geschäftsmann
mBücheling, der in der glücklichen Lage sich befand, einen
Ahinken abgeben zu können, bot diesen i„ einer Zeitung
« . Er war Mnz überglücklich, daß so viele Leute sich
Meten , den Schinken zu kaufen. ,.Jetzt weit ek aber
döen Augenblick nich, wo ek den Schinken hinschicke„ schall,
^ öhn dä Lüe alle hebven tvelt", meint« er. Um das
ßortschicken hat der Schinkenbefitzer aber keine Sorge mehr
chabt , denn schon in der nächsten Nacht war der leckere
Schinken verschwunden.

- Raubmord  in Westfalen. Ter Reisende Karl
^mli von der Firma K. Blasberg in Merscheid bei So-
lwgen wurde im Walde bei Arnsberg in Westfalen er¬
mordet und beraubt aufgefunden. Er war am Montag dieser
Woche von einem angeblichen Ehepaar Rreder aufgesucht
und veranlatß worden, mit »ach Westfalen zu reisen, wo
nn größerer Posten Stahl zu haben sei. Grah fuhr auch
mit und steckte einen Betrag von dreitausend Mark ein.
seitdem wurde er vermißt.

? Heiratsvermittler.  Tie Wiener Polizeidirek-
tion hat die geschäftsmäßigeHeiratsvermittlung in Oester-
wick gegen Entgeld verboten. In der Begründung heißt
]* - „Tie gegen Entgelt ansgeführte Heiratsvcrmittlung
mnn in Ansehen der sittlichen Bedeutung der Ehe kci„«n
Gegenstand gewerblicher Tätigkeit bilden. Die gewerbs-
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kivtzte fle emst," jagte Holm i»ie im Stzlbs
yestzeM. al>« fle tz« Metze am Neitz«achil!
leti« 9wuf«m Hr  dcmkbor . >s
nuu* Anxen geöffnet stutz. Ach ha»« tz,»ch ihre Tr«
loiiglsit lchc gelitten; aber k« z »or Alic«» Heckzeil h,
M«m Hat« ernstlich mit mir gesprochen, «nd ich wei
l»tzt, »ah jerur harte Schlag mir »tnbt,  oi

ich ihn spät erkannte."
„3 *: tetzte Weihnachtsabenv wird auch für mich fiel

un>.« vevlich »l« tz« ." flüstert« vertha leise. ,« otte» Han
uhrke mich in jenen Juwel,ntade«, » a ich Sie zu«
ras; ,ch verdanke Ihnen meinen jetzigen Ruh-nthatt i

vihrem .Hause."
„GhS waren tengn^ e Munden. Ab« . Berthe

wsme geliebte Bertha." - « schloß sie m saine « rn
-Ĵ iese Stund» ist wichtig und bestimmen» für uns.
v»id»i Leben gewesen. Sieh mich nicht so furchtsam cn
^ »lnr. hast Du denn nie gefühlr, daß mein Herz m

«in |ur Dich schlägt? Blicke doch auf zu dem steiedli
«lernenhimmel! Dort droben über den dunkle

ubendwoUen schaut jetzt Deiner Mutter Auae segnend m
hw ab Ich kann Dir kaum sagen. mtlä)e seligen S

"» m Herz bestürmten, als Du an Alicen» Hob
äkii. abend ven armen Joses durch Deinen lieblichen G
'°«g erquicktest, und ich wußte, daß später einmal fr
ul n' »lucklich zu preisen sei. der Dich durchs Erdenleb«

und schirmen dürfe. Geliebte, glaubst Du mi
„.„f uienic frühere eitle Liebe zu Emma gänzlich au
|..| "cm Herzen gerissen ist, als habe ich sie niemals gl
seil"" lmÖ ÖQ̂ Dir mein ganze» Leben gewidmet fei

«Aber— mein Vater?"
flüsterte er zärtlich . ich kümmere mich iveni

wf ">JUas für seltsame Geschichten Frau Broinbach un
unr,. aubcrcr  Onkel erfinden. Für mich bleibst Du tu

ii ei- tue schöne, verwaiste Bertha Nordland, die i.
damals am Weihnachtsabend so genv qetröst

MiitzniO Heirer - tzermittzlunj ist »»her tii  sittlich »erletzen»
z« betrachten.

Erfroren.  Ein russisches Blatt läßt sich aus
Kiew berichten. Einen tiefen Eindruck hat in Kiew die Tat¬
sache gemacht, daß Mädchen und Kinder beim Stehen nach
Nahrungsmitteln erfroren sind. Ten Stadtverwaltungen
werden bittere Vorwürfe gemacht, wegen ihrer Gleich¬
gültigkeit gegenüber den Interessen der Bevölkerung.

— Men s ch ohne Magen. Man muß ebensosehr über
die Kühnheit unserer Chirurgen wie über die Fortschritte
ihrer Wissenschaft staunen, wenn man erfährt , daß es mög¬
lich ist. den menschlichen Organismus umzumodeln , daß er
auch ohne Magen weiterbestehen kann, ja daß er dabei
gesünder sein kann wie zuvor. In der Wiener Gesellschaft
führte Professor Lorenz eine Frau vor, die er vor einem
Jahr im Alter von 58 Jahren operierte und bei der er
wegen eines riesigen Magengeschwürs den Magjem voll¬
ständig entfeinte . Im gesunden Zustande hatte diese Frau
30 Kg., von der Operation 58 Kg., gewogen. Während der
Operation zeigte sich die unbedingte Notwendigkeit , den
Magen gänzlich zu entfernen. Ter Wngriff dauerte nur
wenig über eine Stunde und gelang. Die Heilung ging
ohne nennenswerte Komplikationen' bo.nftatte n, und die
Frau wiegt nun nicht mehr 38, sondern bereits 50 Kg.
Sie hat also bereits in einem Jahre , in dem sie ohne Magen
lebt , 12 Kg. an Körpergewicht zugenommen. Tic Frau
steht heute in alter Rüstigkeit ihrer großen bäuerlichen
Hauswirtschaft vor , kocht für zahlreiches Gesinde und ißt
eigentlich alles . Nur über eines beklagte sie sich, sie be¬
komme nach dem Genuß von Geselchtem mit Kraut , was
etwa Eisbein mit Säuerkraut entspricht, leicht Magen¬
drücken.

KevichLsscrcl5.
( !) Mehrere große Musterkoffer wurden kürzlich von

einem Reisenden auf dem Ostbahnhofe in Deutsch!-Clau
nach Berlin aufgegeben. Ta sie außerordentlich schwer
ivaren , hegte man Verdacht und benachrichtigte die Polizei.
Bei der Oeffnung stellte es sich heraus , daß der Inhalt
der Koffer aus ungefähr acht Zentnern Räucherspeck,
Schmalz und frischem Fleisch bestand. Der Eigentümer
dieser delikaten Sammlung hatte sich mittlerweile aus dem
Staube gemacht und konnte bisher nicht ermittelt werden . ~

)( Bestraft.  Aus Graudenz wird gemeldet : Wegen
Lebensmittelwucher verurteilte die Strafkammer den Kauf¬
mann Ermisch aus Olrandenz zu 59 500 Mark , den Kauf¬
mann Franz Schmidt zu 11  600 Mark Geldstrafe.

: : Geldstrafe.  Tie Kaufleute Fritz Schibell und
Max Schimmelpfennig in Stolp sind wegen Kriegswuchers
zu je zehntausend Mark Geldstrafe oder drei Monaten Ge¬
fängnis verurteilt worden. .

— Gefängnis  wegen Brotkarten -Hehlerei . Ein
Berliner Einwohner ist, weil er eine größere Zahl Brot¬
karten von einem angeblich! Unbekanntê gekauft hat , u^d
dann Weiterverkäufen wollte, vom Schöffengericht Berlin-
Mitte wegen Hehlerei zu vier Monaten Gefängnis der -,
mteilt worden. Ein anderer ist wegen unbefugter Ueber-
tragung von Lebensmittelkarten durch Strafbefehl des
Amtsgerichts Berlin -Mitte mit zwei Wochen Gefängnis
bestraft worden.

Devmrtcbtes.
Zifferblätter ohne Ziffern. Wer nach der Uhr sieht,

achtet nicht auf die Ziffern, sondern nur auf die Stellung
der Zeiger , denn aus ihr erkannt man sofort die richtige
Zeit . Wozu also die Ziffer der Zifferblätter ? Der Gedanke,
sie wegzulassen, ist schon vor 70 Jahren durch den Wiener
Astronomen v. Littrow ausgesprochen und durch eine hübsche
Gegenüberstellung veranschaulicht worden, v. L. bildete
ein altertümliches Zifferblatt , mir verschnörkelten Ziffern
und ebensolcher Zeiger ab, und stellte gegenüber zwlölf
die Zifseni vertretende Kreise auf schwarzem Grunde , bei
denen die den Viertelstunden entsprechende,, Zahlen (3,

inIMMMU, - Ml.. .

6, t , 14). nich »uech kleinere, mntuliezeiHtzeK»«ise (>itrtz«k--
gehvben sind, während anstelle der Zeigcr dicke Balken stehen.
Ter Vorschlag hatte nur wenig Erfolg . Der Astronom selb»
kannte 1845 in der Nähe von Wien nur eine Kirche, dere„
Tunnuhr ein solches Zifferblatt trug . Neuerdings ist nun.
wie die Zeitschrift „lieber Land und' M-er " (Berlagsanstalr
Stuttgart ) an der Hand von Bildern zeigt, der Littrowsche
Gedanke mehrfach verwirklicht worden. Tie Turmuhr dA
Bahnhofes in Metz zeigt auf dem Zifferblatt - einfache
ovale und die Uhr des Leipziger Bahnhofes an deren Stelle
bereits schwarze Punkte und Striche. Wer auf einer Rritz-
die mächtige Halle des Leipziger Bahnhofes durchfährt,
kann si chvon der Zweckmäßigkeit der Einrichting davon üben
zeugen, die sich zudem der Architektur d»s ganzen Baue»
boimonisch cinfügt. und wer beim Metzer Bahnhof n«ch
der Turmuhr sieht, wird vielleicht, falls er nicht darauf
aufmerksam gemacht ist, gar nicht bemerken, daß er «in
Ziffemblarr ohne Ziffern vor sich hat.

<-) Seltsam. Bon einer seltsamen Erbsengeschichwe mvtz
der Wcserzeitung berichtet : Bor einigen Tage » wurdtza
bei der Mühle zu Oldenbrock nicht weniger als 45 00»
Pfund Erbsen zu 80 Pfennig das Pfund verkauft . Ter vstikl.
ler hatte die Waggons von der Z.E.G. zum Verkauf frei
bekommen. Ter stlndrang zu dem Erbfenberkauf , liS
dem reinsten Jahrmarkt . Er ist, so sagt das Blatt , »«nz
richtig , geradezu unbegreiflich., daß solchse groß ? Posten
nicht in der Stadt zur Verteilung kommen, wo dock die Ei
näh -rungssorgen viel brenneuder sind.

binden . Man mischt einen dicken, steifen Brei aus Lehm
und flüssigem Kuhdung und trägt ihn etwa fiugerdick ans
die Wmrde. Um die Nässe festzuhalten, muß man die
Pflaster mit etwa handbreiten Streife-« verbinden . Man
wickelt den Verband spiralförmig herum und zieht da«
Bandende imter der letzten Umdrehung hindurch. Sollte
der Verband auf diese Weise keinen .Halt bekominru, nntz
sich nach, unten zu versetzen, so muß man den eingttrickelte,,
Gürtel mittels Bindfaden befestigen. Ein Bestreichen nrit
Baumwachs ist zwar auch ganz gut, aber es kommt in der
Wirkung dem Lchrverband nicht gleich. Soll Vas Pe
streichen jedoch von Erfolg sein, so nruß es sofort n«ch
der Verwundung geschehen, weil sich auf der Wund fläche
häuftg frische Bast und Rindenteile befinden, die ohne
Teckung bald austrvcknen würden. Werden sie ab-er durch
sofortiges Bedecken vor den Einflüssen der austrocknender,
Luft geschützt, so bleiben sie grün und die Ueberwallur »,
der Wunde geht dann nicht nur von den Seiten , sonder,,
auch von der Mitte aus vor sich.

r  Du mußt meine Gattin werden,er sei denn,d«
«ir offen und ehrlich sagst, daß Du mich nicht liebst
.Rb« dar »mm ich unmöglich sagen," flüsterte fle b

bend, , d«m ich habe Dich vom ersten « ugenblick»n a
tmtzt, va ich Dich sah. D« erschienst mir wie een rette,
d« Engel, den mir der Himmel sandte."

»Rur »m starker Mann, der Dich gern »« allem E
denlew schützen möchte, und der Dir j^ t « n H« z ve
l« Treu, und Lieb« entgegenbringt."

.Walter," begann da» junge Mädchen schüchtern, . sc
ich an meine« Onkel in Amerika schreiben, ob die G
schichte von meinem Bat« wahr ist. wie sie Herr Tr
«vor erzählt?"

.Schreibe jedenfalls und ich will einige Zeilen Hinz,
fügen; aber vergiß nie, wie auch die Nachricht aussall«
mag, daß Du versprochen hast, meine Gattin zu werden

^Kennst Du Herrn Tremor? D« wolltest doch »
k«nd,gungen über ihn rinziehen."

.Er kam in betreff fein« Erbschaft zu uns, ah
ich zweifle daran, frb er feine Rechte beweisen kann. Ho
Du viel von ihm gehört?"

.Er redet mit Besttmmtheit von dem großen Ver¬
mögen, welche« ihm zusallen mutz. Er hat Emma ver-
sprachen, de« ganzen Reichtum mit ihr M teilen, « will
sie als Tocht« adoptieren."

Aalter konnte sich eine» Lächln« nicht enthalten. Noch
vor einigen Stunden hatte « dem alten Herrn Kronau
die Vermutung ausgesprochen, daß Herr Tremor bald
ein« junge Dame finden und sie als feine lang verschal-
len« Tochter ausgeben w« de. Aber er hatte nicht ge-
ahnt, daß dieselbe in Frau Brombach schon gefunden war.

.Sage jetzt noch nicht» von unserer Verlobung,"
bat Bettha, al» sie sich endlich dem Haus« nnneer
weiter näherten.

.Rur meinen Eltern; Joses wird unser G«h»i« »ie er-
rate«, die » leinen sollen **  heute noch nicht « fahr« ,,
wenn Du e» wünschest."

.Sie werden sehr enttäuscht se,n."
.Nicht im geringsten. Meine Eltern werden sich itber

«ein Glück treuen, und Josef sieht endlich seinen ge-
heimsten Wunsch erfüllt und wird sehr freudig überrascht

Beide betraten schweigend die tze« erleuchtete .<* , »?
»Aber, Bertha, ich fürchte fest. Du hättest dick »er-

ü«t," »i»f Frau Mmersiei« « ir cheundtichem » ecrvinck.
„Bum  Du s, lange bei Deiner Feenntzir, ileibmi neilfft.
s« wmfct D« wirklich früher fertgeym."

»Ich gehe nie mehr zu ihr," »ersetzte«eu- mnehtnrv
die Angeredete. Jöföi Onkel aus Amerffa P N « inch
bleibt bei ihr." ,

Walter hielt seine Mutter ,esl, alt sie gerade die
Treppe hinaussteigenwollte. . Bebe Mittel," ,ag«e er
tiefbewegt, . hier gehe ich Du eine neue Locht« , heiMe süe
willkommen. Bettha hat eingewilligl. «eine Gattin |u
werden."

.Walter ! Bertha isl wirtlich zu gui für Dich!"
.Du meinst, weil Emma mich vor enie« Jahre pr-

«ückgestoßen hat," versetzte er heiter. „Berthe sbrchter sitz»,
nicht, mir ihre Zukunft anzuvettrau»»."

Frau Elmerstein umschlang da« « lötende M«» cheri
mit ihren Armen. .Du bist ein lieb« , griie» Kind, „ fe
wohl der Liebe des besten Gatten würdig."

.Frau Brombach ist die geheimn»s»»Le wchu>1-
steundm," fuhr Walter beliisügt fort, . sie nahm dem «v-
men Kinde das Versprechenad, hier nie ihren Rennen
m  nennen , C* glaubst tanm, wie sehr sie dnrunlec
litten Hot."

^Jch « «che ee Dir gleich m, »etz dicht« ejiMüc Aid,
unglücklich machten; wir hätten Dir s« gerne gegeTjen.
bemerkte Frau Elmerstein, Bertha in ihr eigen« Wm-
met  führend.

„Ich weitz, ich bi» seiner üiebe nicht würdig," slü-
stert» di« glücklich, Braut, als sich die Türe hinter »cn
beide» Dame« geschlossen hatte, .aber ich liebte Shn sehen
fett jene« Weihnachtsabend, als er mich nur rneiner de-
drängten Lage rettete."

,D » bist «« bescheidenes, liebe» Kind," »ersetzte lä¬
chelnd die mütterliche Freundin, .Du wirst ihm rriebr
wiedergeben, wie er verloren hat. .Ich hatte mir um
meinen ältesten Sohn schon große Sorge gemacht, und
jetzt freue ich mich, daß er Dein Heq gew»nnen Hel."

Fortsetzung solgl.



— Münz - und Papiergeld heraus ! Trotz der jeil
Ausbruch des Krieges vom Reiche veranlaßten sehr erheblichen
Ausprägung von Silber , Eisen - und Kupfermünzen und einer
beuächlliclen Ausgabe von Darlehnskassenscheinen zu 1 Mk.
macht sich in neuerer Zeit wieder ein erheblicher Mangel an
kleinen Zahlungsmitteln bemerkbar , der erschwerend auf unfer
gesamtes Wirtschaftsleben wirkt und den gemachten Wahrneh¬
mungen aus Hemmungen im Münzumlaus zurückzuföhren ist.
An alle Kreise ergeht daher die dringende Bitte , Kleingeld
jeglicher Art nicht zurückzubeholten, sondern baldmöglichst wie.
der in den Verkehr zu bringen und so ihrerseits dazu beizu-
lragen , daß der Münzumlaus seine Beschleunigung erfährt,
die eine bessere Ausnutzung der Münzen für den Zahlungs¬
verkehr ermöglicht. Die Meinung , daß aus der Zurückhaltung
und Ansammlung von Kleingeld irgendwelche Vorteile ent¬
stehen ist irrig.

Mainz  Was für Anforderungen infolge des Krieges
an einzelne Lebensversicherungsgesellschafleu gestellt wer¬
den , ersieht man z. B daraus , daß bei der Lebensversicher-
ungs - Aktiengesellschaft „Friedrich Wilhelm " in Berlin
W . im 2 Kricgsjahre nicht weniger als 58529 Todes¬
fälle , also rund 200 Todesfälle auf den Wochentag an¬
gemeldet wurden . Demgemäß wurden guch an die Ver¬
sicherten 91/» Millionen Mark mehr als sonst , nämlich
86106081 Mark ausbezahlt , während die Eiunahrne auf
65 Millionen oder rund 200000 Mark auf den Tag
stiegen . Wie leicht erklärlich , vermehrte sich auch die Zahl
der neubeantragten Versicherungen ganz erheblich , und seit
Gründung der Anstalt im Jahre 1866 wurden im gan¬
zen 2408 Millionen Mark beantragt . Der Versicherungs¬
bestand von rund lOOO Millionen Mark Ende 1915 kenn¬
zeichnet am deutlichste » die gewaltige Entwicklung , welche
die Gesellschaft genommen hat . Dank vor allem auch
ihrer ausgezeichneten Verwaltung stiegen im Jahre >915
ihre Aktiva um 28 Millionen auf 339600000 Mark , die
sämtlich in I . Hypotheken und absolut sicheren Papieren
angelegt sind und den Versicherten jede mögliche Garan¬
tie bieten . Fn der gegenwärtigen Zeit verdienen die obi¬

gen , das großartige Emporblühen der Gesellschaft " Fried¬
rich -Wilhelm " ins hellste Licht setzenden Daten um so
mehr die allgemeine Beachtung , als die Gesellschaft auch
Kriegsversicherungen gegen Znschlaqsprämie über¬
nimmt.

— Entschädigung für abgelieferte Hülsen¬
früchte.  Durch die Verordnung über Hülfenfrüchte vom
14 . Dezember 1916 (Reichs -Gesetzbl . S . 1360 ) ist dem
Reichskanzler das Recht eingeräumt worden , zu bestim¬
men , daß Landwirte , die selbstgewonnene Ackerbohnen ab¬
liefern , bei der Zuweisung von Futtermitteln besonders
berücksichtigt werden . Der Präsident des Kriegsernähr¬
ungsamts hat darauf angeordnet , daß den Landwirten
die Ackerbohnen abliefern , die gleiche Menge Futtermit¬
tel zurückgegebcn werden soll . Als Futtermittel kommen
die bei der Schälung der Ackerbohne » entfallende Boh¬
nenkleie ferner Gerstenmehl und Gerstengraupenkleie in
Betracht , die von denjenigen Gerstenmengen übrig blei¬
ben , welche für die Brotstreckung und die Herstellung von
Graupen bestimmt sind . Die Reichsfuttermittelstelle ist
beauftragt wurden , die Anordnung praktisch durchzufüh-
ren . Es sollen auch die Landwirte berücksichtigt werden,
die vor der durch die Verordnung vom 14 . Dezember aus¬
gesprochenen Beschlagnahme Ackerbohuen an die Bezugs¬
vereinigung der deutschen Landwirte den Bestimmungen
der Verordnung über Futtermittel vom 5. Oktober 1916
entsprechend verkauft haben . Das Vorzugsrecht gilt nur
für abgelieferte Ackerbohuen , nicht aber für abgelieferte
Peluschken.

Montag i/27 Uhr: Amt für Nikolaus Köhler.
7 . Trauerami für Phil , Dreste.

Dienstag i/*V Uhr: hl. Messe f. Markus Krönung u

Messe z. Ehren des HI. Antonius
sie für Karl Uhl.

rrirehtietze rr« etz»iehtei,
Palmsonntag . Katholischer Gottesdienst:
Sonntag 61/2  Uhr: Beichlgelegenheit,

I/-7
1/29
10o

1/28
Lorsbach i/yo

Frühmesse mit Passion,
Kindergoltesdienstmit Ansprache,
Palrnenweihe mit Hochamt und Passion,
Fastenandacht,
Fastenpredigt.
Palnienweihe u. hl Messe mit Passion.

che ,
7>/« „ HI. Messe für die Verst. der Familie

Mittwoch i/*7 Uhr: hl.
,7i/4 . hl. Mesi
1/25 „ Beichtgelegenheit.

Gründonnerstag 8 Uhr: Hochamt. Während des-Tages stille%
betung mit Schlutzstunde6—7 Uhr.

Charfreitag8 Uhr: Beginn der Zeremonien, Predigt,
3 „ Kreuzwegandacht.

Eharsamstag i/*7 Uhr: Feuer und Wasserweihe , hierauf
71/4 . Hochamt zu Ehren des Herzens Jesu.

Nächsten Sonntag ist das Hhl. Osterfest; Beginn der Son»W
gottesdienstordnung: 1/27  Uhr Frühmeffe, 8 Uhr Kindergottesdi,»
iF10 Hochamt, 1/22  ll : r Nachmittagsgottesdienst.

Ostern ist zu Lorsbach am Sonntag um i/210 Uhr Hochamt,
am Montag um 9 Uhr I. Kindercommunio,

Evangelischer Gottesdienst:
Sonntag , den 1. April (Palmsonntag):

Vormittags 10 Uhr: Hauptgottesdienst.
„ 11 74  Uhr: Sitzung des Kirchenvorstandesund der

Gemeindevertretungin der Sakristei der Kirche.
Freitag, den v! April (Charsreitag):

Vormittags >0 Uhr: Hauptgottesdienst,
Nachmittags 5 Uhr: Predigtgottesdienst, darnach Beichte

Feier des hl. Abendmahls.

flcbi

Holz-Versteigerung. Ar-
Dienst  ag , den 3. April d. Js . vormittags 9 Uhr anfangs
werden im Hofheimer Stadtwald Distrikt mittl . Hang!
gegen Kredit versteigert:

87 « rrn buch . Scheit und Unüppel und
83 « « Wellen

Zusammenkunft ist bei Holzstoß 477 in der Nähe der
schule.

Hofham  a . Ts ., den 27 . März 1917.
Der Magistrat : He!

über

Wer tteine Kriegsanleihe zeichne^
hilft unseren Femöen!
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Kleiderstoffe Josef Braune
in ichwarz , weiß und farbig in

Wolle, Sammt, Halbseide und Zeide
nocli lehr Preiswert.

DT'

In Besätzen und
Besatzknöpfen

Blusenstoffe finden Sie das NEUEST !: .
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0 0 in aparten färben in

Y/olle, Halbseide und Seide und gestickt
viele Neuheiten.

Beachten Sie bitte meine
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Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unsren lieben, guten
Vater , Großvater , Schwiegervater , Bruder und Onkel

Konserven-
Herrn Philipp Dreste Mer!

heute nachmittag 1/26 Uhr im bald vollendetenj/75. Lebensjahre , ver¬
sehen mit den heiligen Sterbesakramenten zu sich zunehmen. Wir
bitten des lieben Verstorbenen im Gebet zu gedenken.

ZN tiefer grauer:
Elisabeth Dreste

Jakob Dreste im Feld u. Familie
Johann Kordey u. Kinder.

HOFHEIM a . T., den 29. März 19] 7.

Ur alle Apparate paffend.
Billige Bezugsquelle

A. Wenzel , Höchft a . M.
Niederlage in Hofheini:

RÖMERSTRASSE 8.

igaretten
Die Beerdigung findet Sonntag den 1. April nachdem Nachmittags¬
gottesdienst statt.

Aufforderung ses Kriegsamts
gemäß des $ 7 Abs. 2 deö Gesehes über den vaterl.

Hilfsdienst.
Zwecke notwendiger Ablösung wehrpflichtiger, im

Heimatgebiet beschäftigter Kraftwagenführer wird hiermit
i» r sofortige »« freiwillige » Meldung hilfsdienstpflichtiger,
nicht wehrpflichtiger Kraftwagenführer mit Führerschein INb
aufgefordert. Der nach Deckung des Bedarfs in die Heimat ver¬
bleibende Überschuß kommt zur Verwendung für die besetzten Gebiete
und die Etappe in Betracht.

Die Meldungen haben unter Beifügung des Führerscheins
und etwaiger Zeugnisabschriften schriftlich oder mündlich bei derKriegs-
amlsstelle Frankfurt a M. Abllg. für vaterl. Hilfsdienst, Marien-
straße 17 zu erfolgen.

Dabei hat der Bewerber anzugeben, ob er zum Dienst nur
iin Heimatgebiet(evtl. beschränkter Bezirk) oder in der Etappe und
im besetzten Gebiet bereit ist.

Frankfurt  a . M., den 13. Mijrz 1917.
Kriegsamtsstrlle Frankfurt *. M.

direkt von der Fabrik
zu Originalpreisen

IOO Zig .Kleinverk . 1,8 Pfg . 1,4 -0
IOO „ .. 3 .. 2,-
100 3 .. 2,2«
100 „ .. 4,2 .. 3,
IOO ., .. 6.2 . . 4,5«

ohne jeden Zuschlag für neue
Steuer - und Zollerhöhung

Zigarren 75 .
prima Qualitäten
bis 200. - M. p. Mille

Goldenes Haus Zii?aberlkn
<5. nt . b. H.

KÖLN,  Ehrenstrasse 34.
Telefon N 9068.

Eübsamen’sche Im Anfpoliren fowif
Sprach - und Handelslehranstalt W Reparatur an Möbeln empfl^ ! den

Kaufm. Ausbildung!
0 Handelsschule 0

isich
Karl Schmitt, schrei' «am 2<

«Höchst a . Hl.
K̂aiserstrasse 8. I

Neu-Aulnahme
von Schillern und Schülerinnen

für das neue Schuljahr
1 und 2jährige Ausbildungszeit

* sowie Salbjahreskursus #
Einzelfächer für Erwachsene
(auch abends ). Läng], Erfolge

Anmeldungen nsv . Kaiserstr . 8
BfWerktg . 3jll 5—8 ühr.“

Ein geknüpfter Handbeutel von
Bahnhof bis Kurhausstraße ver¬
loren

Abzugeben im Verlag.

MonLtsmäöchen
für vormittags gesucht.

_Wiesenstraße 1.
Zimmer und Büche

zu mieten gesucht.
_ Zu melden im Verlag.

Neuerwe g 32.

Ein guterhalte ^ es BlklÜ
billig zu verkaufen. IM>ullur

Näheres im  Vtt ft egim
Lebrsuchter tzerö

zu kaufen gesucht
Zu erfragen linVeoj LJ 1

Felle
_ . - m ptuttbi

von Kanin per <L>tuck oll l § 2.
Hasen, Rehen, Ziegen u. vgl
wie Lumpen, Knochen, Eisen vs
kauft zu den höchsten Preisen
_ Adolf Meitze

Zur Frühjahrsansja^
empfiehlt Blumen - , Gartew
Feldsämereien

Vrvßsric Phild 'r

Kaffee Ersah Mc>o
Fürstentee, deutscher seinschme^
der Tee, vollständiger Ersaß

C 'trrnrr & n n0ctJ 9ut unb
1 preiswert zu

10, 12, 15 Pfg . — Cigaretten in
großer Auswahl 3, 4, und 5 Pfg.
Schnupf-, Rauch- u. Kau-Tabake

— Schneeberger—
_ Drogerie P hildius.

Kriegs-Seite K.
Seisenpulver, Sidol, Geolin, Putz-
Pomade, Putzsand,Schmirgelleinen
Schmutzbürsten, Kämme, Aufsteck¬
kämme, Ŝeidenkämrne, Haar-
Spangen empfiehlt

A. Phildiua , Hof-Lieferant.

Am Samstag nachmittagsl Uhr
werden in der Burggrabenftr. 22
wegen Todesfall verschiedene Mö¬
bel versteigert:
l Ausziehtisch, 1 Ksichenschrank,
1 Nähmaschine, 1 Bett mit Ma¬
tratze sowie verschiedene andere Kü¬
chengeräte.

Fußdodenlalit
Petersburger Möbcllaek, Holzlack
schwarz, Gold- und Silber-Bronzen
Ofenputz, gelberu. brauner Schuh-
lack, Schnhcreame.

Drogerie A. I' hildius.

chm. Tee, Kaffee-EssenzenM
Pfeiffer&Diller. Herzog emp!" »l

A">'hiIdius , Ho(liefet

gesucht
Bnchdrnckerlehrliuü

Anzeige-Bla§
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Vänal
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Much

Tafel-, feiner Speise-̂
Tafelsenf in bekannter

Suppenwürze, Bouillon-Ä)̂
Suppen-Einlngen, Citroncn, *,
puloer, Vanillezucker können
noch genügend erhalten.

Drogerie Phildin^
Wblicrles Zim^

für einzelne Daine zu ver^iNriibllfrtiße
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